
Sie Mu D ornesteıls ıhren Fortschraitt ördern andernteıls aber auf ıhre Er-
haltung und Verteidigung edacht LEA ME} ANTZ ZU Vergangenheit
rück ohne 51€e eklavısch nachzuahmen und schafft Neues den Zeremo-
en selbst CeDTAaAauUCi der Volkssprache Volksgesang UN: K1ır-
chenneubau Jedoch wird wohl überfiuUssıg eın och einmal daran
PETINNETTL daß dıe ırche schwerwiegende Gründe hat Magl lateinıschen
Rıtus die undedıngte Verpfliichtung undeırrtt aufrechtzuerhalten daß der
zelehrıierende Priester sıch der Ltaternıschen Sprache AA bedıenen hat und
daß der das heilige DIier begleitende Gregorianische Choral ebenfalls
der Sprache der Kırche ausgeführt werden MuD Dıie Laäaubıgen ıhrerseıts
31nd bestrebt den Maßhnahmen der Kırche ZÜ, entsprechen doch nehmen
S1e daber cschr mnerschıiedene Haltung 021 manche ZELGEN Bereitschaft
Begeisterung, eEINE AD große Leidenschaft ıwpelche dAıe Autorıtat

Kingreifen veranlapt andere egen Gleichgultigker und. selbst 1der-
SLian den T’a9 SO offenbart sıch Aıe Verschiedenheit der T’emperamente
nd auch 2e Vorlkebe Jür dıe Drıvate Frömm1igkeiıt oder JÜUr den öffent-
lıchen Gottesdienst

Die Liturg:e beschäftigt sıch heute auch mıl zanireıchen Sonderpro-
blemen wW1e der Beziehungen der Laturg:ze den religiösen Vorstel
lungen der heutıigen Welt der zeitgenössıischen Kaultur den soz1alen Fra-
Ggen der Tiefenpsycholog:ı:e

Diese o Aufzählung wırd ZUT Genüge SELGEN daß dıe verschiede-
nen Seıten der Liturgie vOn heute nıcht 1Ur Unser Interesse, sondern auch
(insere achsamkeıt aufrufen Wır wünschen aufrichtig Aufschwung
der lıturgischen Bewegung un wollen azu beitragen; aber ıst auch
Unsere Pflicht VDVvOonN vornherein alles hintanzuhalten WAaSs 1Nne€ Quelle des
Irtrtumes UN der eJjahren WaTEe Das Bewußtsein, daß Wır hıerın auf eUTE

Unterstutzung RE uer Verständnis rechnen können, ıST Uns überdıes eın

T’rost und 2N€ Freude
Mögen dıese Erwägungen USaMMe Ml der Arbeit der vorhergehen-

den Tage reıche Friüch ringen N dazu beıtragen das Z1el welches dıe
heilige Liıturgıe erstrebt Sıcherer erreıchen Als Unterpfand des gOtt-
lichen Segens, den Wır auf euch und Aıe euch anvertirauten Seelen herab-
en erteılen Wır erich (1 GanzetTN Herzen den Amrostolischen degen

(Übersetzt VON Frau {,01718a aizburg, Nonnberg)

ERSFER NFERNATIONALERE
EFFURGISCHER KONGRESS | ASS151 - RO M

V O B!IS SEPTEMBER 1956

Im fjolgenden brıingen 70127r 1Ne KÜLTZO schlagwortartıg gehaltene In-
haltsangabe der einzelnen en DZUp ejerate Die Schriftleitung

2DS' Pıus XI} und die Pastorailiturgie Eröffnungsansprache VO  $ Kar-
INa (+aefano Einleitend erktarte der ardına dıie Aufgabe
dieses pastoralliturgischen Kongresses Se1 S das Werk des eiligen aters
überschauen, inniger daran teilzunehmen. Pius begründet mit SC1NEeInN „Ap0—
stolischen Befe  9 Siıch autf die eiligen Formen christli  en Lebens wieder
besinnen, 1ıturgis  €es en Die grundlegende Enzyklika „  ead1at0r Dei“
von Pius CI weist un  N den Weg d1ıe Zukunft Weıl Clie iturgie GOottliches
und Menschliches, bleibende un:! veräanderliche erte, enthälft, gibt auch eine
Vielfalt liturgischer Formen. eis estimm das „wahre Wohl der Seelen'
undnichtZeitgeschmack oder sentimentale 1e Z Vergangenen, den
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kırc!i  ıchen Gesetzgeber ın seinem Tun. arauf weıst ciıe Ne  @ eingeführte
bendmesse un! die Nneue Karwochenlifurgie hın Latein, die „könıgliche Spra-
che  eb 1ST weiterhin für die ırche eın Zeichen der Einheit.

Sseelsorge als uUusse der Liturgiegeschichte. 0oSe ungmann
Innsbruck Die Geschichte der ıturgıe ist. ebenso wechselvoll wı1ı1e die

Geschichte der 1r Die Seelsorge estiımm: mi1t die Formen der ıLurgle,
die keineswegs e1in Gottesdiens m17 enschen als sStummMeEnN Zeugen 1ST. Lob
und Preis bringt der riestfer Im Plural .0{ dar un die Gemeinde ruft das
„Amen“, „daß geschehe“ Die junge irche waächst ın die griechische un!
romische Welt hinein, STEeis den YTundsatz wahrend, dalß Gottesdiens ache
der Gemeiminschatt 1StE. Diıie 1r dringt weıter arabıschen, silawıschen
Völkern VOT Allmählich WIrd Latein nach dem eseitz der Konsfanz E, hel-
en Sprache,

Die iturgıe die (;emeılinde ZULP aktıven eilnahme eılıgen
Geschehen Die esungen vermiıtteln das Wort ottes un: die wesentlichsten
Grundwahrheiten den rısten, als weder Unzterricht noch viele Predigien
gab. Das lıtLurgische etien so1l ein atechismus der christlichen Te e1nN.
Liturgie ist Führung höchstem Christentum, S1e echtem Trist-
Llichem Dpfier un: „Das der einzeinen ist immer in efahr sich
mit Bıtten allein egnugen. Diıe iturgie stellt die NDbeiun in den Vorder-
grund.“ Der großartige usbau der lıturgischen KFormen 1 autfe der Jahr-
undertie wurde einer Nebelwand zwıschen ar und Volk. Der Masse
des olkes bleibt die ulturgıe remı! Unser Jahrhundert S1e erstiarrfie Formen
schwinden. Die Seelsorge kannn sıch wieder mi1t (S9{ lebendisen Formen
beschä{itigen. Die 1r iKrann vielftfacl auf die uberlieferten Formen verzichfien,
die einstens VOL der aresie ScCAhUizten „Ein ichter Tag geht auft. Die 1r!
geht mit Kräften der eıt entgegen.“

Pastoraltheolorie der Enzykliken „Mystici Corporis“ und $)-  ediator De1“.
Dom. Hernard C, ADt VO.  5 Mont Cesar, Belgien Diıiese Rundschreiben
bringen die Grundgedanken der l1ıturgis  en Erneuerung un begrunden s1ie
theologisch. Zuerst MU die 1r als mystischer e1b Christ1ı erkannt werden,
38  3 auch die ıturgie entsprechend erleben zZzUu können. Neue lıturgische WFormen,
oft Aaus der en Praxıis eschöp{ft, kehren Z utien en zuruck.

Die zweisprachigen Ritualıen un ihre Auswirkung in der seelsorze.
ardına Gerlier, Erzbischof VOo  ® Lyon Die doppelspra  igen Ritualien
erleichtern den Gläubigen das unmiıtfelbare Verständnis der iıturgie, Die
es: erl über die Verwendung der Volkssprache be1l der akra-
mentenspendung. Im erium wird Lateiın als Träager einer lebendigen ultur
allgemein verstanden. Als sich AQUS ihm die romaniıischen Sprachen entwickeln,
entstehen pannungen, die sich bereıfts vorher be1 der Missionierung VO.:  } Eng-
land un (Germanien gezeigt hatten Zum 1LUS selbst wurden Erklärungen Be*s
en. Die unglückselige Verbindung der Sprachen{frage mMit Nationalismus un
Triehre ZAFR  er eformationszeit veranlaßte die iırche AU!  N Liebe ZUL eınhner und
Einheift des Glaubens der Einführung der Mutftiersprache ın die Liturgie
wıderstehen Beim Trienter Onzıl wird die Verwendung der Volkssprache
‚War esprochen, jedo abgelehnt. en Seelsorgern wIird eicohnNlien be1 der
Predigt waäahrend der Messe die ebete der Messe erklären. aul wünscht
ringen! dıie Erklärung der sakramentalen l1ten 1 der Volkssprache. Das 1614
Von aul herausgegebene erste offizielle lateinische 1Luale ist für die e
Kirche Nnu: vorgeschlagen, doch wıird nach und nach VO:  - en Bischötf:
g|  MM Die VO  5 Pius geforderte „actuosa partıpatıo“ der Gläubigen
der Liturgie erweckt den unsch nach zweisprachigen Ritualien. Nun erschel-
nNne  - 1m autie der eit der e1 nach zweisprachige un:! Sogar einzelne U:
volkssprachige roaten, Slowenen) Rıfualien. Diese Ritualien bringen cdıe G1äau-
bigen ZAL  — aktiıven e1lnahme Wenn dıie Tisien die ‚ebetfe der irche HEesser
versiehen, werden S1e auch besser en Lex orandı, lex eredendl. S1e machen
die Katechese ber die Sakramente ber nicht überflüss1g.

Anschließend besprach der Bıschof VOo  } ro]Jja (Italıen) eingehend das
Rituale VO  } Lugano, das als erstes latein-italienisches den erwarteten weiteren
italienischen Ritualien Vorbild sein dürifite.

Liturgische uns und Seelsorze. Msgr Dr. onNnannes agner, Leiter
des Liturgischen Institutes ın Trier. Nach der atakombenzeit entstanden
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bald eue Gotteshäuser, besonders die asiliıka, die 1Ne aktıve Teilnahme
des olkes voraussetzt: 1 Oorraum ist der lerus, dann der ar un!
ans!  j1eben das Volk. Nordlich der pen WIrd der harmoniıisch geordnete
aum geändert: Bischof und Priester verlassen den Chorraum, wohin der
ar omMm Der lerus chließt sich VO: ab, enistite der Lettner
Die Lalenwelt nımmt Gottesdiens 1Ur mehr hörend teil Na  R der rhe-
bung der ostie, die gesehen werden konnte, verläßt das einfache Volk die
1r Gegen nde des Mittelalters wird der Letitiner abgefifragen un amı
das Ges:  enen ar wıeder iıchtbar.

ährend der Gegenreformation wird die egenwart Christi 1n den he1l-
en Gestalten betont der ar ruückt die Wand, Qaut dem ZU TOoNn
gewordenen ar wird TISILUS unter der Gestalt des Brotes angebetet.
Die Herausbildung verschledener 1ıle in der alerei und Plastık spiegelt
das lıturgische Verständnis einer jeden e1t wiıder.

sich 1ın der Architektur der Gegenwart eın eue Stil entwickelt, der
icht Nnur bestimmite Kulturkreise, sondern alle Kontinentfe umfaßt, bleibt
noch abzuwarten. Die1r uns ist, Dienerın der1r und NC} Herrin.
Die 1r widersetizt sich icht der unst, do!  Q 1äßt S1Ee diese icht
ohne weiteres hinemnn. 1US Xil schließt es dem sakraijen Kaum un jenst
Widersprechende aus. Ersties esetz der ılturgıe ist die lor1a Del, dann die
alus anımarum. DieEns hat als pastorale uns VO  5 der Wahr-
eit Zeugn1s en un! die oheit otftes den Sıinnen der Gläubigen SPUr-
bar machen.

Die seelsorzliche Bedeutung des Wortes oftfes in der Liturgle. ugustiıin
B e S  9 Konsultor der Ritenkongregation. Alle aßnahmen der 1r
haben als seelsorgliches jel das Lob .Otffes un die Verbindung unNnserer eele
mit TISTUS amı T1ISTIUS geehrt werde un: mit iın die Heiligste Drei-
faltigkeit. 1ele 1S! extie dienen der Gottesverehrung, als Schriftlesung
besonders in der Katechumenenlesung. Die Predigt erklart das Evangeliıum.
TYTISIUS sSchuf selbst die Grundgestalt der ı1turgıe In er e1t War nach der
Ansprache das rotbrechen Die usammenküun{ffe katechetis  -didaktischer
Art, wı1ıe die Unterweisung der Taufbewerber, fanden immMer mehr Sonnfiag
gelegentlich der Eucharistiefeiler sSta wobei die gesamte Tre ın einer
lectio continua, einer vollständigen Lesung der eiligen Schrift, vorgeiragen
wurde. Ans  ießend galt die Unterweisung, Lesung un Erklärung der he1-
igen er als lehrhaite Grundlage des eılıgen Lebens. Die ellıgen
YıLten enthalten icht NUr, sondern S1e 1nd ottes Wort. Die Predigt
verlel. dem Seelsorger Autforiftät, Wenn N1C! eigene orte, sondern orfe
ottes verwendet. Beim eucharıstischen DpIer als dem geeı1gnetstien al für
die Lesung und Erklärung des Wortes ottes, Sprıicht der Seelenhirt ZU
ottes 1elen Dietet die Sonntiagsmesse die einzige religiöse Unterweisung, die
ın vielen Ländern außerhalb der 1rı unftersagt ist. Eis ist ein dringlicher
uns:! nach Vermehrung der für die Predigt geeigneten Perikopen m1 den
wesentlichsten Glaubenswahrheiten, wa durch einen ZWEe1- Dıs vierjährigen
Zyklus. Dem Einwand, die lturgie werde einseltig ın den jJenst der Menschen
estie.  9 die do!:  R zuerst .lorla Dei se1in soll, entkräftet der 1Nnwels auf
ristus, der zuerst diesen Weg ist. Im riestier MU. als Diener
des Wortes un! Diener des akramentes das Wort ottes Fleisch in seinem
Fleische werden und 1n ihm muß die lıturgische ewegun mM1% der ibel-
ewegung sich treifen. Pius > FE der IO aps der Eucharistie, War auch der
TO. Orderer der eiligen Schrift und der iblischen Studien. Auch cdie
ebete un! Lesungen des Brevılers werden dem Priıester helfen, noch mehr Die-
Nner des Wortes Se1in.

Liturgische Erneuerung ım Dienste der Missionen. Msgr. ilhelm VOLl
Bekkum, Apostolischer Vikar VO  5 KRuteng, Indonezsjen. Bisher führte die
lıturgische Seminarausbildung der Missionäre mehr ın die ubrıken und
Liturgiegeschichte als ın die lturgie selber e1in Die Voraussetizungen der
Missionsvoölker für den christlichen Kult ind güunstig. 1ele Neubekehrte kom-
MEeN aus einer Welt intensiv epfiegter kultischer Tätigkeit und Trömmigkeıt
mıiıt vielen Parallelen vA christlichen Heilsmysterium. Es gibt dort heilige
Symbole, akrale Volksmusik, Gesang, sakrale Tänze, Akklamationen, uld-
bekenntnis, offentliche Gewissenserforschung. Es g1bt Einzugsprozessionen, eine
offizielle Kennzeichnung der Opfergaben, eın ritueiles Opfermahl mit der
Gottheit Leider hatten in den etzten Jahrhunderten die issionen wenig Sınn
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für den kultischen Besitz der Missionsvölker. Ein Neubekehrter erleide Somift.
große ultiısche erluste einheimische Kultstätte, einheimische Fest{feier, das

Ackerbaufeiern USW.gemeinscha{itliche Mittiun liturgischen Vollzug,
Die rechtmäßige ultiielıle muß iın den Missionsländern den Gläubigen
mittelbar Z.U) Bewußtsein bringen, daß s1ie den wahren Kult gefunden. Daraus
erwachsen mehrere Wünsche, eiwa nach Einführung VO.  D Fürbittien, wobel die
Lıtanel in der Volkssprache als besonders ansprechend bezeichnen ist. Es
wird ein Opfergang gewünscht, der ich den Empfindungen der Einheimischen

mussen verbunden se1in, alsSO aus Früchtfen deranpaßt Die Opfergabe
mgebun: estehen Andere Wünsche etirenien die adaptıo un! adoptio. Einıge
YFormen der eidnischen Kultfeiler sollen, soweit s1ie icht rrıges enthalten,
unter Beibehaltung des Wesentli:  en, bleiben Selbstverständlich ist das
Wesenitiliche des christlichen ultes beizubehalten. Die Missionsländer ind
in einer für die Ausbreitung der 1r entscheidenden Perliode Fur die sich
auilosenden einheimischen kultischen Gemeinden MMU. ald ein wertvoller
Ersatz kommen, WOZU ine großzugige iturgiereform erwartet wiıird Der
ultus MU.: echt eın und icht 1LUFr historisches Relikt. Erwunscht ind beı
der Messe esungen 1n der Volkssprache, welters der Volksgesang. Die Vor-

So1l wieder katechetischen Charakter erhalten. Fur die Weiheordnung
Ww1ird ine Reform un: icht eine adaptfatıo erbeten, die Diakonatsweihe
auch für Verheiratete, amı autf Seelsorgsstationen ohne riester VO  - cdiesen
die autie gespendet und der priesterlose Gottesdiens gehaltien werden konne
Die anderen Kirchenämter waäaren der eutilgen 2117 entsprechen! ZUu

ine einheimische ultische Architektur, eın einheimisches kultisches Gewand
un! Rituale ind geeigne dem Glauben den Weg 1n die Herzen der eiden

ebnen.
Diıe orientalischen Liturgien in pastoral-liturgischer Sicht. Dom Olıyver

Rousseau 0.5 hevefogne Die orientalıschen Liturgi:en dürfen icht
unbeachtet bleiben, weil S1iEe mit dem abendländischen aus einer Wurzel
Ihre j1elhne: geht auf die 1elner der Missionszentiren Zurück, die wieder

Der Westen hat Rom als einzıgen apostolischenapostolische undungen ind
SITZ, der sien hat mehrere, die apostolisch ind un nach posteln benannt
werden: Markus-, Jakobus-, Johannes- und Apostelliturgıie. Einige Liturgien
werden noch 1ın der Sprache der Apostel gehalten. Als diese N1C| mehr lebten,
wurden s1e Uure ihre Schriften gegenwärt1g gemacht. Es ist das erzens-
anlıegen der Orientalen, das anostolische or ın der noch immer vorhandenen
Katechumenen-Liturgie ın d1ie Sprache der atechumenen übersetzen.

Apostolisch der iturgie isSt die Sprache VO.  5 der Auferstehung. Der Siıeg
des Auferstandenen über den Tod ird wW1e der Sauerstoff der uft eingeatmet.
er Sonntag ist Tag der Auferstehung. Die Tr1ıisten der Ostkirche wahrten
sich den Sınn für das Mysterium: Ikonostase Die ıturgıe des Ostens will
Himmel auf en eın. Keine Unterwelsung ist lichtvoll wıe die mi1t

Orientalen kreist es das ster-Gebeten, Lesungen, Liturgien. Bel den
tus ferstanden Den 1akonen kommt einemysterium: getauft un mi1t T1S

bedeutende Rollie Auch die rdınes minores ind bis eute fortgeführt.
Beim Gottesdiens wirken Lalen mi1t ektiora un Subdiakonat mit. Kirchlich
SINd diese Funktionen LU VO  . olchen mit Weihen auszuuben, die auch VO:  -

Verheirateien angenommMen werden durfen adurch die Scheidewand
zwıischen Laı:en und Trliestier.

Constitutfio Sacramenfum Ordinis i Pius y <48 Msgr. FrancesCco Miranda
ViAGCENTtE. Weihbischo{f VO  5 Toledo Diese Konstitution ist 1ne rklärung
des kirchlichen ehramtes ber das Wesentliche des wichtigsten Sakramentes
Wa ist sichtbares Zeichen, Materie, Form be1 der Weihe? in der en eit
War die Handauflegung mMi1t der einzig 1tUS In späteren Zeiten ent-

wobel bis ZU 88 Jarhundert kein Zweifel uber dastanden LEUE lıten,
Wesentliche der el bestand. an SC äalt die Salbung der Hand als
wesentlich für die Priester- und Bischofsweihe Die Übergabe des Evangelıum-
es gılt als eın erklärend andlung, die einiıge als wesentlich ansehen.
Nach anderen 1st die Handauflegung un: das wesentlich Am Novem-
ber 1947 Pıus SC endgultig die erstie Handauflegung des Bischo{is hne
ortie als aterie un die orie der Präfation als Form des akramentes fest.

Die apostolische Konstitution TIStUS Dominus“. Msgr Gabriel C,
Erzbischof-Koadjufor VO  (} Toulouse. Sie regelt das eucharistische Nuchtern-
heitsgebot un! die Abendmessefeier entspricht einer seelsorglichen 1LUa-
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L10N, der eNNSU: nach der Eucharistie. Der Lebensrhythmus aäanderte Sich
bısher gut besuchtfe Morgengottesdienste Sind ‚Wa NEUE Abendgofites-
dienste ingegen gut besucht, Es wäre voriel  afit die ersten lten der Kırch-
weıihe bereits oraben halten. Dem Vorgehen des eılıgen afers
muß Kühnheit zuerkannt werden, denn seit Jahrhunderten wachten gleichsam
die ebote der eucharistischen Nuchternheit VOorT dem Heiligfum., eiz ist das
Nüchternheitsgebot gefestigter als jJe. Die seelsorgliche Auswirkung, näamlich
der vervielfachte esu: des (ottesdienstes, bestätigt die Bedeutung der
Konstitution

AtUurzıe und Predigt. Parıs. Das Wort lebt VO:
Mysterium und das Myster1ium VO Glauben das Wort. Immer lebendigerWITrd uUuNns Dbewußt das Wort Otftes gehört AD iturgie, der die Predigt e1nN-
zufügen ist An{fangs predi.  e der Bischof VO  5 seınem 1tZze au  N Als
Mittelalter die anzel weıt VO Bischofsthron entiern aufgestellt wurde, kam
die Verkündigung in Gefahr 1Ne selbständige andlung unabhängig VO
Mysterium werden, obwohl deren Einheit mit dem Mysterium wesentlich
Im Christentum ist. Liturgie un: Verkündigung edingen ıch gegenseitig: dem
Fortschri uf der einen Sse1Le entspricht eın Forischr1 uf der anderen.

Wichtigkeit der Reform der e:llgen (i16 Ferdinando 5
OE Generalrelator der KRitenkongregation Die Heilige Woche ist nach
der Neuordnung gleichsam 1Im ittelpunkt der iturgle. Bisher bestand e1n
unstliches ima, weil 1m autfe der Jahrhunderte wichtige Elemente VeL-
loren gingen und unwesentliche uüberbewertet wurden. Als die Kartage auch
ım zivilen. Bereich AU: dem Festkalender gestrichen worden er e  ‚9 blieben
die Gläubigen bald vollständig der Feier fern. Die Verlegung aut den Nach-
miıtfiag entspricht den Berichten der eilıgen Schrift Es war eın Mißfon, dieAuferstehung des Herrn einen Tag VOTL der geschichtlichen Stunde felern
und die Osterkerze hellen Tag feierlich weıhen. Die NCUE Ordnungzg bleibt
ufter lıturgischer Überlieferung treu un wa seelsorgliche Belange Sie
kam nach genauem Studium der Vergangenheit, das durch Ausgabe er 1LUr-
gischer extie erleichert wurde. Nicht es Alte ist, aufrecht erhalten Es
g10t ıten, die früher €l erfaßt wurden, jetz aber NC mehr. Ein
Hastforelles Interesse drängte ZUT> Neuordnung, weil die lturgie eın Museum
archäologischer Gegenstände, sondern Verehrung der ajesta ottes ist. Der
aubıge mMu in die Geheimnisse der rlösung eingeführt werden, S1e
verstehen ZU können. amı alle die almweihe sehen können, wendet sich
der riester VO:  } 1U dem Z das auch alle ntworten gibt. 1es
WEeIist HE die unftige Reform der lıturgischen exXie hıin Der Zelebrant Öört
als aup der emeinde siıftzend und 1e5 icht m%, W as der j1akon
vortiräs Das dürite in en ahnlichen Fällen durchgeführt werden. Der großeZustirom der Gläubigen Deweist dıie Wiederenfideckung des Ostergeheimnisses.azu iragen die einfachen, klaren, AUS der Seelsorge geschöpfften Grundsätze
der Reform bei Der Palmsonntag ist die Huldigung TYT1ISTUS Die Segnungder Palmzweige ın einer zweiten 1r und die Prozession VO.  5 dort ZU.  j
Hauptkirche War in einigen Trien e1in großer Er{ioleg. Aus geschic)  ichem un!
seelsorglichem Interesse WwI1ird für den Gründonnerstag die Krankenkommunion
erbeten, Was 1m S1inne der Reform läge Der TO. Andrang bDei der end-

Jegt eine Morgenmesse nahe Die Verlegung der endmesse möge bis
21 Uhr erlaubt werden. Der LECUCE 1LUS der Kreuzverehrung un die Kom-
mMUunion Karfreitag brachte den Gläubigen ine fireudige Überraschung,die die CeNSE Beziehung Karfreitagkommunion Tag des blutigen npier-es Christi schnell versfanden. Das Pater noster wurde be1 entsprechenderVorbereitung VO  m} en gut mitgebetet. Eis STEe nıchtfs 1mM Wege, den Treuzwe.und äahnliche Übungen ZUT Ausfüllung des Nachmittages einzufügen, aber die
ndacht ”3 Stunden Todesangst Chnristi“ der Liturgie VO: Leiden und VO:  -
der Todesangst Christi vorauszuschicken, Ware als Doppelweg eın Widerspruch.Auch für den Karfreitag WIrd ine Verlängerung der e11 für die Liturgie bI1is
271 UÜhr gewünsch{, welters die Erlaubnis nach Notwendigkeit bel großemZustrom, besonders ın Industriegebieten mıit Schichtarbeit, die ltiurgie Zwel-bis dreimal feiern duüurfen Im Hinblick auf die ange Kreuzverehrung wird.vorgeschlagen, das Kreuz zeigen un dann gemeinsam den nlıeia. VOTL-zunehmen oder mehrere KreuUuze aufzustellen. Die Ritenkongregation wird dieVorschläge überlegen.
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Die Se1it dem Jahrhundert ublıche Osternachtfeier wird verpflichtend,
die Karsamstag-Morgenfeier ingegen verDpDoten. Der Vormiffag 1s1 21n liturgie-
loser Tag die 1ir 1177 weıgen Die Osternachtifeier 1st keineswegs 1Nne
Vigilfeier, sondern die Feier der uferstieung des Herrn. S 1e 1s% anzusefizen,
daß dıe Messe Mitternacht begınnen kann und S1Ee dart Samstiag
niıemals VOLr der Dämmerung un: VOrL Sonnenuntfergan b  en. DIie Befürch-
tungen, nach der Mitternachtfielier wurden dıie -1aubıgen der Ostermesse ern-
bleiben, unbegründet.

Die Karwochenliturgie WITrd besten in der Fastenzeıt katechetisch
vorbereitet. Der Palmsonntag ist der Lag des frejien ofenen Bekenntfinisses z.u

ristus, der Gründonnersiag der Tag der christlichen Carıfas, dem uns

TIiS{TIUSsS die ucharistie ges:!  en nat Am Karfreitas verbinden WIr uns m1
ristus, der fur uns A Kreuze estorben ist Uun: nehmen mithandelnd
der WFeijer te1l Am Karsamstag en W1r erneut das Taufversprechen 210} Das
OstergeheimnIi1s, erlebt, macht jeden Sonnfias AB Tag des Herrn, der W/1e
eın Sterta gefeier WIird

Bericht amerikanischen Diözesen. Erzbischotf Vo  5 Kansas C1Ly wın
()') Hara (Auf der Reise ZU Kongreß verstorben seinen Bericht l1as

MSgT. Leo Dworsceha K, Weihbischo{f VO Farga.) Die extie der eiligen
OC wurden 11 4-Millıonen-Auflage verkau Alle Weltnachrichten-Agen-
turen erhielten einen Bericht VO  } acht Seiten Zeitungen mMI1% Millionen-Auftflage
brachten seitenlange Berichte. Na  , der inmufıgen Meinung VO  3 Gläubıgen
und eesorge War die Schonstie Heilige OC Se11 Menschengedenken. Die
Freude der Laıen der eiligen Feilier selbst mittun konnen ist1 Sroß Sie
ind erstaunf, jetz mitsıngen können, WO S1C immer gewohnt Waren

schweigen. hne iıne nNnderun der pra der Messe verlangen, WIrd
eın größerer Gebrauch der Volkssprache gewünscht, d1ie AaUS uschauern eil-
nehmer MAC! und ZU.  b egeisterung vV1e eiträgt, besonders deshalb, weil an
esungen iın Latein den Kontakt mi1t der iturgie StOren. Der große Andrang
der Gläubıigen den Feiern brachte Schwierigkeiten un MNEUE Vorschläge

Gründonnerstag, Karfreitag un Karsamstag genugt 1inNne Messe DZW.
Feijer icht. Besonders für den Gründonnerstiag wird ine Binationsvollmacht
und die Erlaubnis der Krankenkommunilon erbetien Am Karfreitag möOöge cıe
Krankenkommunlon und Karsamstag hbe1 der Ölweihe die KOommunıO0N
erlaubt werden. Für den Karfreitag ist mift, Rücksicht qauf d1ie TDeilter ine
Feier bereits Uhr mittags, 1n Stadtkırchen ine Uhr nachmitfiag

Dıe OSUnNn: der volkstüuümlichenanschließend unı en! erwünscht.
Feiern durch die liturgischen wurde meilistens begrüßt ehrfach wird ETr-

eien, den österlichen 1TUSs uch Ostersonntagmorgen halfen dürien
Betreffs eucharistischer Nüs  ernheit wird eine allgemeine dreistündige Eint-
haltung VO  @ festen Speisen vorgeschlagen, äauberdem moOoge die iturgıe
gestalte werden, daß S1e auch ın kleinen Gemeilnden gehalten werden kann.

Mitteilungen über  E die age 1m Osten. Msgr Dr ilhelm k M,
Bischot VO  - RBerlin (Für den Verstorbenen las den Bericht Dr. ito S p ül1-

VO  5 eißen) Bel den Menschen iImk$ Apostolischer Administrato
Bedeufung un irkung des Wortes Gottessien OotfenbDbar sıch besonders die

und der Liturgıe In einer Atmosphäre des theismus muß sich der eel-
SOr ger unmı  eibar z die 1äub1gen wenden, da inm nNnur ZWwWEI Rlätfier mi1t
geringer Auflage Z  — Verfugung enen. Die OÖffentlichkeit ist ohne GOtt und

Gott. Offentlich wır TIiSIUS geleugnet und ine widerchristliche 1EUT-
gıe efelert. Unsere Liturgie, lebensnah mit dem verbunden, „War von

w1ıe fr uns geschaffen Die Eıiınheit-eıner einzigartigen Aktualiftät, gleichsam,
denz AB Echtheit des Vollzuges undlıchkeit, die alle Feiern verband, die Ten

Machtie dendie Möglichkeit der Gläubigen der iturgıe teilzunehmen,
wenigen Katholiken (gegen 1 Prozent der CGesamtbevölkerung) dıe arwochne
und die Osternacht AD schonstien Erlebnis des Jahres Von dieser Karwoche
und Osternacht Ze INan wieder das an übrige Jahr“ bezeugt eın Trbeiter

ın der Not. Die Palmprozession un die KTEeUZ-Die iturgıe wird ZU  —
verehrung oten 1n diese an atheistischer Machthaber cdie este Gelegen-
eıt offenem religiösem Bekenntnis. Der uns ist lauft, E mögen beı
allen übrigen Feilern wıe bei der Palmprozession Volkslieder er|]aubDt werden.
Um das Wort Oottes besser den Gläubigen darbieten koönnen, mögen alle
esungen in der Karwoche in der Volkssprache gestattet werden. eite
und die Unsicherheit der Straße machen eiNe Verlegung der Osternachtfeier
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auf den Morgen des Ostersonntags ratsam. Die iturgie möge noch mehr 1n
der Not ine werden, ist NSeTe Gott.

ardına. 05€ Frings, Erzbischof VO  } Köln, erl ber die hervor-
ragende eilnahme der Gläubigen euifischen Katholikentag 1n KOoln 1956
und betonte besonders die actiuosa parfıcıpatlo der Gläubigen. Hunderttausende
SiLMMIiIeEN mit Freude in die VO  — einer ola angestimmten einiachen Gesänge
e1n und lebten die lLurgıe MI1t.

Die Enzyklıka „Musicae sacrae Disciplina“ un! ihre Bedeutung für die
Seelsorge. Dr. Jlbert (9)  I Bischof VO  - Maiınz. (xOtt ließ icht NUr das
Hebräische un: Tiechische werden, in diesen Sprachen allein gelobt
werden, sondern alle Sprachen Naı  R vielfacher Erfahrung kommen un gehen
gewisse elodien elodien, die bleiben, ind meist dem Choral entnommen;
je näher dem Choral, Sakraler. Auch beı Textien gilt je naher Del
der Heiligen SCHFFIIT, beständiger. Na  R einem Vorschlag ind die Der-
lieferten gregorlanischen Melodien der uen Psalmenübersetzung anNnzZUuUDaSsSCH
oder ist nach einem zweiıitfen ors  ag dıe Melodie, die unberuührt e1
dem eUu! ext unterzulegen. Na  z einem drıtten Vorschlag Sind in den
Gesangbüchern die en Melodien und extie beizubehalten, 1mM Psalterium
Jjedo ist die NEUE Übersetzung verwenden. Die erstie LOösung ist unannehm-
Dar, die zweıfe ist NUur bei rezıtativen Textien, in en uübrigen Fällen die
dritte Lösung anzuwenden. Ahnliches gab schon fIrüher und wurde auch
VO  5 Pıus un: Klemens S VAD anerkannt.

Im Kirchengesang hat der Choral, der mehrstimmige Gesang un die
Instrumentalmusik 1ne Heimstätte. Die Fnzyklika ebt die Bedeufung rel1-
gi0öser Gesänge ın der Volkssprache besonders hervor. In Deutschland fand
das ochamt mit Volksgesang viel Anklang, das besten abwechselnd mit
dem Choralamt un: dem AÄAmt mit mehrstimmigem esang halten IsSt.

Erklärend wurde auf das alte rivileg der „Mlissa cantata Cr populi in
lıngua germanıca“ hingewiesen, das 1943 Nne  r Destätigt wurde unı nach einem
eue ekret für alle Bistümer Deuts  ands und Österreichs Geltung hat
Jlie Entscheidungen dieser rage bezeugen die TO. pastforale Bedeufung
des religiösen Volksgesanges.

ubrikenvereinfachung und Brevierreform. ardına 1AaCOMmMo O,
Erzbischo: VO.  ; Bologna kın erglei drängt sich zwıschen dem Offizium
m1% den späteren Ziutatien un Kirchen, clie 189087 atuen un: anderem MU:
uberladen Sind, daß die Yrchitektur uberde: WIrd, auf. Auch beim SOLL-lichen 1zıum ist das Wesentliche belassen Uun! ind Dnäatere Zutfaten
wegzunehmen. Vereinfa: ubriken Dringen Sicherheit und uhe NS1e ljassen
die schöne Lin1e des liturgischen Jahres- un! Tagesablaufes offenbar werden
un verkürzen das Offizium. Schon Klemens DE verbot NEeUEe Estie in Offizium
aufzunehmen.

Gegenwärtig besteht eın nterım Beibehaltung der geltenden DHucher,unveränderter ext mıiıt Auslassungen. Die interimistische Form IST ine TUl
zwıschen der Vergangenheit und der hoffentlich ıcht allzufernen Zukunit

Die künftige Reform soll dem liturgischen Jahr die ursprüngliche Linie
en der Sonntag und dvent, die @Quadragesima un die Osterzeit ernalten
ine groößere lfurgische Bedeutfung. Auch die litanıae minores werden mehr
befont. j1ele Oktaven ind bereits abgeschafft. Das ZUurüc!  ehnen auftf die
WYerlalpsalmen edeutife 1Ne Treue In der Wiederkehr des Psalteriums Das
ater noster soll auch ın den kleinen Horen wıeder eingeführt werden. Mit
der Einschränkung der esie wIird das Kirchenjahr und das Psalterium qals
Grundelement er ewertie

Ist das Offizium des Weltklerus weiterhın nach dem Ordensklerus
formen? Das heutige Offizium enthält mit seiner ormäßigen Tukiur ın
Dialogform 1inNne Unfolgerichtigkeit für ein Privatgebeft, das eın Monolog ist.
Dies wurde dazu führen, stimmte ormäßige Fragen und Antworten, die ım
Chorgebet iıcht fehlen durfen, wegzulassen.

Sollen die Übungen prıvater Natfur, wie Kosenkranz, Gewissenserforschung,
geistliche Lesung, die auch nach kenntnis eiliger parallele Akte ZATE Bre-
vier sind, beibehalten werden? Für Priester mi1t seelsorglicher Verpflichtun:
bedeuten Matutin, Laudes und Prim in den ersten Tagesstiunden ine TO.Last. Das Antizipieren erleichtert S1E Z4WarL, doch ist dies keine ideale Lösung,
wenn auftf den ext geachtet WIrd. Mit der eit wurde in der lturgie 1der-
spruchvollstes zugelassen und der ext einem okumen einer unwiı]ider-
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TU  en Vergangenheit gemacht. Die zweifache Verpflichtun oft Z
Aufgabe der Befrachtitung der ZU  F ernachlässigung des Breviers, keineswegs

einer Befruchfung des inneren Lebens.
Im geistlichen en darf das private Gebe icht fehlen Wenn du den

ater efiwas bıttest, dann gehe in deine Kammer Durch Vereinfachung
WIrd die Eıinheıit des geistlichen L‚ ebens erreicht. 1ele Einze. eireilien
Psalmen , die für relig1öses Denken schwierig SINd, dann die Auffeilung
der Psalmen in mehrere eile Die Aufteilung auftf 1inNne OC| 1s% icht günstig,
die autf age bringt ine große Erleichterung. Fur kurze Horen mögen
immer die gleichen Psalmen g  Jeeteel werden. Die Liesung soll als lectio
divına Gelegenhei Befrachtfung en Die Auswahl, ahl un! an
SiNnd noch immer rTrTobleme Nach allgemeinem uns: soll jeder D3
einen abgeschlossenen Inhalt aben, wobel die esungen nıe ıne eın ormale

spielen durfen. Das Kapitel der kleinen Tagzeiten könnfie auch weß-
fallen Es besteht eın TUnN! die ymnen beseiltigen, NUrLr 1s7 ihnen die
ursprüngliche Form en. elters ware das atfer noster wieder 1ın den
zentralen Teilen und das Tre ın einer Tageszeıt einzufügen.

alzburg Prof. Dr. INFTILE Keppner O5

X V{ KONFEREN DEFER OSTER  ICHISCHEN
LITURGISCHE KO  IO

1956

Wiıe alljährlich trat auch heuer wiederum die Österreichische 1LUFr-
gische Kommıissıon ihrer Herbsttagung Instıtutum Liturgicum 1ın
alzour ZU!e der Wichtigkeit besonderer Punkte wWar 1eS-
mal die eilnehmerzahl erweitert, da ber Anregung des Instiıtutum 1LAtur-
gicum dıe einzelnen Ordinarlaftfe gebeten wurden, den K ommissionsmiıt-
gliedern auch och solche ochwürdıge erren beizugesellen, die 1m be-
sonderen aktıv 1n der Seelsorge stehen. Auch Kirchenmusikfachleute —.

TE  - in entsprechender Anzahl vertretien Von den Liturgischen Zentren
Österreichs kamen u. der ochwürdigste Abt VO  ; eckau, Dr enedl.
Reetz, un Klosterneuburg der Leiter des Volksliturgischen Aposto-
lates Professor 41} Einleitend begruüßte KExzellenz Zauner die Her-
ren der Kommiss1on, VOT allem den Ne  ra gewählten Erzabt-Koadjutor VOIL

St Peter Tanz Bachler, als Gastgeber dieser Tagung, un:! brachte füur
dessen verantwortungsvolles Amt die herzlı  sten Glückwünsche

Das erstie Reiferat 1e ber d1ie Brevierreform Stadtpfarrer Johannes
L', Klagenf{furt. Er sprach untfier Hınwels autf den geschicht-

ichen Werdegang ber die orm des Breviers, die Verteilung der Psal-
mMeEN, die Kürzung des Stundengebetes, ferner ber die Überprüfung der
Brevierlesungen un VOL allem auch ber die Reviıisıon des Kalendarıums
eın Reierat War nach jeder Richtung hin sorgfältig unterbaut un! die
ünsche, die ezügli einer Reform des Brevleres ZU Ausdruck
brachte, zeigten 1n em achliche abıgsun Wır bringen den Text
dieses Elaborates ın der nächsten [6) HS e+:6; Zeitschrift

In der darauffolgenden Diskussion vertrat der Leıiter des Institutum
die Ansicht, möchte be1ı einer ommenden Brevierreform doch wiederum
das Ave Marıa in das offizielle der iırche irgendwıe aufgenommen
werden. Er W16eS dabei auf die Tatsache hin, daß dieser unsch schon sehr
oft VO.  5 Priestern geäußer worden Se1 Man empfinde e qals einen schmerz-
ichen angel, daß das Ave Marıa überhaupt ıcht mehr, un ZWar 1m

157


